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Nerds! Jeder kennt sie oder hat doch 
zumindest eine feste Vorstellung von 

dieser sozialen Randgruppe: Starke Brille 
(wegen der intensiven Bildschirmbelas-
tung der Augen), abgewetzte Klamotten 
(weil sie ihr ganzes Geld für Computerbau-
teile ausgeben) und als Hauptnahrungs-
mittel Pizza vom Lieferdienst (weil sie halt 
nie aus ihrer PC-Höhle rauskommen). Statt 
auf einem Stuhl hocken sie auf Stapeln 
leergefressener Pizzaschachteln und wenn 
sie mal lüften, dann nur, um dem Paket-
boten zum Empfang wei-
terer Computerteile kurz 
die Tür zu öffnen.

Auf der anderen Seite 
haben Nerds aber auch 
besondere Eigenschaften. 
Die Auge-Hand-Koordina-
tion zum Beispiel ist durch 
Ballerspiele hervor ragend 
ausgeprägt und bis aus 
dem schnellen Finger ein – 
so zumindest die Prognose 
des Orthopäden – schlimmer Finger wird, 
ist noch reichlich Zeit. Alles also nicht wirk-
lich lebensbedrohend – es sei denn, irgend 
ein Bagger erwischt das Kabel des Breit-
band-Internetanschlusses. Dann kann der 
Reparaturtrupp den Notarzt gleich mit-
bringen …

Und noch etwas charakterisiert diese 
besondere Spezies: Nerds sind immer nur 
die anderen! Warum also sollten gerade 
Sie sich als gestandener Modellbahner von 
unserem – zugegebenermaßen ein wenig 
provokanten – Hefttitel angesprochen 
fühlen? 

Nun, der PC begleitet uns ja auch in 
immer mehr Bereichen des täglichen 
Lebens. Nur noch ganz Verstockte erstellen 
Briefe mit Schreibmaschine und Papier 
statt Mails mit Tastatur und Rechner. Also 
warum sollte nicht auch die Modellbahn 
Unterstützung durch den Rechenknecht 
erhalten?

Zumal die Möglichkeiten schier uner-
schöpflich sind. Wir stellen einige Pro-
gramme zur Sammlungsverwaltung vor, 
zeigen die Hamburger Schellfischbahn als 

virtuelle Anlage mit realistischem Betrieb, 
erläutern das Vorgehen bei der Erstellung 
von 3D-Druckdaten und wie man eine 
Fräs arbeit vom PC steuern lässt. Eine Über-
sicht listet Zusatzprogramme für Zentralen 
auf. Und wer nicht gleich einen ganzen PC 
für die Modellbahn abstellen möchte, fin-
det in Kleincomputern wie Raspberry Pi 
etc. eine preiswerte Alternative. 

Sie sehen also, der Computer hält auch 
für Ihre Zwecke viele nützliche Anwendun-
gen bereit. Aber übertreiben Sie es nicht, 
sonst werden Sie doch noch zum Nerd ;-) 
– meint Ihr Martin Knaden
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Komm,  

Puter!

Unser Titelcomposing 
stellt die Vielfalt der 
möglichen Computer-
Anwendungen vor: Die 
virtuelle Schellfischbahn 
ist ebenso vertreten wie 
die Möglichkeit, aus 
einer Konstruktionsdatei 
direkt die Fräse zu steu-
ern. Davor ist noch eine 
Ansammlung von Klein-
computern zu sehen. 
Fotos: Dr. Jörg Windberg, 

gp, Heiko Herholz

Gideon Grimmel stellt 
das Programm GS-
Modellbahn-Verwaltung 
vor. Mit dem Programm 
ESTWGJ kann man 
äußerst vorbildgerecht 
wie am echten Stellpult 
die Anlage bedienen. 
Und wer „Äktschn“ auf 
der Anlage wünscht, 
kann seine Feuerwache 
auch über einen Compu-
ter steuern.
Fotos: gg, Heiko Herholz, 

Maik Möritz

ZUR SACHE



Man muss sich nur zu helfen wissen! Auf der Basis eines alten Smart-
phones und eines Arduinos lässt sich durchaus eine komfortable 
Modellbahnsteuerung aufbauen. Wie dies geht, zeigt Heiko Herholz 
ab Seite 58. Foto: Heiko Herholz 
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Feuerwehrfahrzeuge und eine Feuerwache eignen sich bestens, um 
auf einer Modellbahnanlage „Action“ zu inszenieren. Maik Möritz 
zeigt ab Seite 64, wie er mit einem Qdecoder und dem „EasySound 
maxi“ eine Feuerwache und ihre Löschfahrzeuge illuminierte und 
akustisch zum Leben erweckte. Foto: Maik Möritz

Beim Bau einer „echten“ Modellbahn muss man sich mit dem vorhan-
denen Platz begnügen – nicht so bei einer virtuellen Anlage! Dr. Jörg 
Windberg präsentiert ab Seite 6 seine maßstabsgetreue Wiedergabe 
der Altonaer Hafenbahn, die er mit dem Computerprogramm EEP 
konstruierte. Hier stimmen nicht nur Fahrzeuge und Gebäude, son-
dern auch die Entfernungen! Grafik: Dr. Jörg Windberg
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Die Nachbildung von 
Relais-Stellwerken ist 
mit der Software EST-
WGJ möglich. Heiko 
Herholz stellt ab Seite 
54 ausführlich die aktu-
elle Version 7 vor – 
damit kann die Anlage 
wie von einem echten 
Stellwerk aus gesteuert 
werden. 

Der 3D-Druck bietet ganz neue Möglichkei-
ten für den Modellbau. Den Wasserkran nach 
einem bayerischen Vorbild ließ Gideon Grim-
mel bei Shapeways drucken – mehr dazu ab 
Seite 98. Grafik: gg

Dem eher konventionellen Modellbau wid-
met sich dagegen Gerhard Peter ab Seite 80 
– seine Fabrikfenster entstanden mit einer 
computergesteuerten Fräse. Foto: gp
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Virtuelle Zeitreisen sind auf dem ste-

tig wachsenden Computerspiele-

Markt momentan der absolute Renner. 

Ob es sich um ein mittelalterliches Rit-

terspiel oder um einen abenteuerlichen 

Science Fiction-Flug in einer Raumpa-

trouille handelt – überall explodiert das 

Thema geradezu. Seit vor ein paar Wo-

chen auf dem Kölner „Alter Markt“ in 

einem Mockup einer historischen Stra-

ßenbahn auch eine faszinierende Fahrt 

durch die Stadt um 1900 angeboten 

wird, was die Besucher mittels einer 

Datensichtbrille in Hollywood-Qualität 

erleben können, scheint das Thema 

nun endlich auch bei den Freunden des 

Schienenverkehrs eine größere Rolle 

zu spielen. 

Dabei hätte eigentlich niemand so 

lange warten müssen, gibt es doch für 

die Eisenbahn- und Straßenbahnfreun-

de seit Jahren schon das Programm 

„EisenbahnExeProfessional“ (EEP), mit 

dessen Hilfe man sich auch als Modell-

bahnfreund schon für verhältnismäßig 

kleines Geld recht ansehnlich jedem 

zusagenden Anlagenthema nähern 

kann, ohne gleich ein Filmproduzen-

ten-Budget zur Verfügung haben zu 

Eine virtuelle Zeitreise am PC

Die Altonaer 

Hafenbahn
Beim Bau einer „echten“ Modellbahn muss man aus Platzgrün-

den stets den Kniff mit der „compressed reality“ anwenden. Bei 

einer virtuellen Anlage kann man hingegen aus dem Vollen 

schöpfen. Dr. Jörg Windberg konstruierte im Computerprogramm 

EEP eine maßstabsgetreue Wiedergabe der Altonaer Hafenbahn. 

Hier stimmen nicht nur die Entfernungen, sondern auch Fahr-

zeuge und Gebäude!

Der Übersichtsplan der Gesamtanlage. Die Ziffern bezeichnen die auf den Karten des im 
Haupttext erwähnten Rangierspiels genannten Lade- und Rangierbereiche.

Zu Zeiten der Elektrifizierung waren 
Dampfloks im Schellfischtunnel ein 
seltener Anblick. Solche Fahrten wur-
den meist nur unternommen, um in 
den Bw Altona oder Eidelstedt die 
Vorräte aufzufüllen. Der Tunnel ist 
heute noch vorhanden, jedoch sorg-
fältig vergittert.
Vorbildfoto: MIBA-Archiv

Neben dem Stellwerk Aho 
beginnt die elektrifizierte 
Rampenstrecke, auf der bis 
1955 Loks der Baureihe E 73 
eingesetzt waren. Später war 
der Rbf eine Domäne der V 
65, die hier (1974) noch ein-
mal mit einem Sonderzug an 
ihre alte Wirkungsstätte zu-
rückgekehrt ist.
Vorbildfoto: MIBA- 

Archiv, Hessler
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müssen. Begeben wir uns also wieder 

einmal auf eine Zeitreise und wagen 

uns erneut an die virtuelle Umsetzung 

eines historischen Eisenbahnthemas! 

Das Thema

Diesmal sollte es ein nicht zuletzt durch 

MIBA-Veröffentlichungen (insbes. 

MIBA 9/85-12/85 und 1/86) unverges-

senes Stück Eisenbahngeschichte wer-

den, nämlich die maßstäbliche Nach-

bildung der ehemaligen Gleisanlagen 

des Hafenbahnhofs „Altona Kai“. Die 

neue Anlage „spielt“ Anfang der 

1930er-Jahre am Altonaer Elbufer, zwi-

schen dem Schiffsanleger Neumühlen/

Oevelgönne und dem Fischmarkt. Zu 

einer Zeit also, als Altona noch nicht zu 

Hamburg gehörte, sondern selbststän-

dige preußische Großstadt war.

Genau in diesem Bereich befand sich 

der seinerzeit größte Fischereihafen 

Deutschlands, dessen umfangreiche 

Kühl- und Speicherhäuser, Lagerschup-

pen und Fisch-Auktionshallen mit ei-

ner Hafenbahn an das Gleisnetz der 

Eisenbahn angeschlossen waren. We-

gen des hauptsächlichen Ladegutes 

nannte der Volksmund die Bahn-

anlagen die „Schellfischbahn“, 

denn Schellfische machten noch in 

den 1920er-Jahren etwa 50 % des ge-

samten, in Altona angelandeten Fisch-

fanges aus.

Diese bis 1955 zum Teil mit Oberlei-

tung versehene Hafenbahn begann di-

rekt neben der Bahnhofshalle des 

knapp 40 m über dem Niveau der Elbe 

liegenden Bahnhofs (Hamburg-)Altona 

und führte nach wenigen Metern mit 

einer Gefällestrecke von 2,7 % in den 

berühmten, etwa 900 m langen „Schell-

fischtunnel“. Unterhalb des hier sehr 

steilen Elbhanges kam die Strecke 

dann kurz vor Erreichen des Elbufers 

und des hier angesiedelten Rangier-

bahnhofs „Altona Kai“ wieder ans Ta-

geslicht.

Die Einfahrt aus der Gefällestrecke in 

diesen Rangierbahnhof regelte ledig-

lich ein Rangier-Formsignal, das vom 

unmittelbar daneben stehenden Stell-

werk „Aho“ („Altona Hafen Ost“), das 

für den Tunnel sowie den östlichen Ab-

schnitt der Hafenbahn zuständig war, 

bedient wurde. Hauptsignale gab es 

hier keine, da der gesamte Bereich sig-

naltechnisch noch 

dem Fahrdienstleiterbereich „Tu“ 

(für „Tunnel“) im Bahnhof Altona zuge-

rechnet wurde. Wegen des Gefälles be-

fand sich die Lok in diesem Strecken-

abschnitt stets am talseitigen Ende, 

d.h., die Züge wurden aus dem Ran-

gierbahnhof Richtung Bahnhof Altona 

geschoben.

Der Westkai

Vom Rangierbahnhof „Kai“ aus wur-

den die zahllosen Ladestellen im Ha-

fenbereich bedient: Im Bereich des 

Westkais westlich des Rangierbahn-

hofs war dies vor allem das am Rande 

des Areals, kurz vor dem Oevelgönner 

Elbstrand gelegene „Kühlhaus Union“, 

in dem hauptsächlich Rindfleisch aus 

Argentinien sowie Butter kühl zwi-

schengelagert wurde, bevor die Ware 

mit der Bahn deutschlandweit weiter-

befördert wurde. Auch dieser markan-

te Gebäudewürfel ist heute noch vor-

handen und wurde nach gründlicher 

ANLAGEN-PLANUNG
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Restaurierung, die einem Neubau 

gleichkam, zur Seniorenresidenz „Au-

gustinum“, in der sich ältere gutbetuch-

te Hamburger Bürger ihren Lebens-

abend mit einem grandiosen Ausblick 

auf die Elbe versüßen können. Für die-

sen Westabschnitt war jedoch nicht das 

Stellwerk „Aho“, sondern ein zweites 

Stellwerk, das wie ein Schwalbennest 

am Kaischuppen F „klebende“ Stell-

werk „Ahw“ („Altona Hafen West“) zu-

ständig.

Heute steht in diesem Bereich kein 

alter Stein mehr auf dem anderen. Alles 

ist hier heute „schier“ und die neuge-

bauten Glitzerfassaden der auf dem 

Areal der ehemaligen Gleisanlagen ent-

standenen Luxuswohnungen und -bü-

ros haben den morbiden Charme der 

alten Hafengegend gründlich vertrie-

ben. Und doch grenzt es aus Eisen-

bahnfreunde-Sicht an ein kleines Wun-

der, dass fernab der angestammten 

Heimat ein Requisit des Stellwerks 

„Ahw“ überlebt hat: Im VVM-Museum 

am Schönberger Strand befindet sich 

ein Teil des markanten Stelltisches, den 

rührige Museumsbahner rechtzeitig 

bergen konnten, bevor die ganze übri-

ge Herrlichkeit von den Abrissbirnen 

der Bagger zerschlagen wurde.

Ein weiterer Gebäuderest hat zwi-

schen dem Union-Kühlhaus und dem 

Schuppen D die Zeiten überdauert und 

wurde als Seglerheim einer neuen Ver-

wendung zugeführt: Es war einst das 

Bürogebäude der „Hedrich A.G.- 

Dampfmühlenwerke und Nährmittel-

fabrik“, die zusammen mit dem vor-

gelagerten Schuppen G einen großen 

Gebäudekomplex bildete, in dem insbe-

sondere Getreide gelöscht, gemahlen 

und zu Graupen verarbeitet wurde. 

Dieser Gebäudekomplex wurde jedoch, 

bis auf das besagte Bürogebäude, be-

reits im Zweiten Weltkrieg zerstört und 

nicht wieder aufgebaut. 

Das neben dem Union-Kühlhaus 

wohl markanteste Gebäude im Westen 

des Areals ist aber der ursprünglich 

zwischen den Rangierbahnhofgleisen 

und dem Hafenkai gelegene, heute zu 

Eigentumswohnungen umgebaute 

mehrstöckige Lagerschuppen D. Dieser 

diente als allgemeiner „Altonaer Kai-

speicher“ für Stückgut-Waren aller Art, 

die hier vor ihrem Weitertransport zwi-

schengelagert wurden. 

Direkt daneben entstand in den 

1920er-Jahren ein weiterer Kornspei-

cher der „Getreidepflege H. Paulsen 

K.G.“, der, gleichfalls zu Wohnzwecken 

umgebaut, bis heute erhalten ist.

Aus einem Fenster von Paul-
sens Getreidespeicher geht 
der Blick zurück zum Kühl-
haus Union. Etwas links, auf 
mittlerer Bildhöhe ist das 
 direkt an das Lagerhaus F 
angebaute Stellwerk 
„Ahw“ zu erkennen. 
Foto: Slg. FdE Hamburg

Vor dem gewaltigen Altonaer Kaispeicher, der heute noch – zur Eigentumswohnanlage umge-
baut – erhalten ist, pausiert gerade E 73 05, während sich der Zugmaschine der „Gleislosen 
Bahn“ zwei Pferdefuhrwerke nähern, um von ihr in wenigen Minuten die Kaistraße hinaufge-
schleppt zu werden. Foto unten: Dr. Jörg Windberg
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Der Ostkai

Der aufmerksame Leser wird schon be-

merkt haben, dass Fisch im bisher be-

schriebenen Bereich fast überhaupt 

keine Rolle spielte. Dies war in der Tat 

eine Domäne des östlich des Rangier-

bahnhofs gelegenen Areals und des 

Ostkais im Bereich um die „Große Elb-

straße“. Bog man vor dem Krieg auf 

Höhe des Stellwerks „Aho“ in die „Gro-

ße Elbstraße“ ein, roch man ihn jedoch 

schon, den Fisch.

Zunächst versperrte allerdings noch 

ein Schuppenkomplex mit Büroanbau 

den Blick auf die Fischhallen am Ost-

kai. Das war die Eilgutabfertigung, ge-

baut 1922, die – nach Kriegszerstörun-

gen neugebaut – heute noch (jedoch 

ohne den ebenfalls im Krieg zerstörten 

Bürobau) einer hier ansässigen Firma 

als Lagerhalle dient. Hier wurden die 

eiligen Frischfischlieferungen gleich 

nach der morgendlichen Versteigerung 

in bereitstehende Seefisch-Kühlwagen 

verladen und anschließend sofort in 

ganzen Rangierblöcken abgefahren.

Lange vor dem Bau des Eilgutschup-

pens hatten sich auf diesem Areal die 

Anlagen der ersten Altonaer Hafenbahn 

befunden, die von 1844 bis 1888 ihre 

Waggons über eine stark geneigte schie-

fe Ebene – zuerst per Pferdegöpel, spä-

ter dann mittels eines mit stationärer 

Dampfmaschine betriebenen Seilzuges 

– einzeln zum Altonaer Bahnhof hoch-

zog. Auch von dieser Vorgängerbahn 

sind noch Spuren vorhanden, allen vor-

an der trotz aller Überbauungen noch 

erhaltene, mustergültig restaurierte An-

fang der geneigten Ebene mit der Zie-

gelsteinbrücke der darüber geführten 

Straße „Elbberg“, die heute zum Teil 

überbaut ist und nur noch als Torso auf 

Höhe der in den 1930er-Jahren gebau-

ten neuen Fischauktionshallen in die 

„Große Elbstraße“ einmündet. 

Gleich hinter dieser Einmündung 

stand auf der linken Straßenseite vor 

dem Krieg eine längere Häuserzeile, 

die aber offensichtlich bald nach den 

erlittenen Zerstörungen einer weiteren 

Fischlagerhalle weichen musste, in der 

sich – neben der Firmenzentrale des 

bekannten „Restauranttesters“ Christi-

an Rach – heute eine ganze Reihe von 

Restaurants befinden. 

Der hier am Ostkai angesiedelte 

Hauptteil des Altonaer Fischereihafens 

war zur Elbe hin mit einem schmalen 

Leitdamm abgetrennt, der einerseits 

das quirlige Elbwasser etwas beruhig-

te, andererseits die Kapitäne und Lot-

Von der Brücke über die ehemalige geneigte Ebene konnte man einen guten Blick über den 
Eilgutschuppen und das im Krieg zerstörte große Import-Kohlenlager hinweg auf die Elbe 
werfen. Heute ist der Blick durch zwischenzeitlich auf diesem Areal neugebaute Lager- und 
Verwaltungsbauten etwas zugestellt. Vorbildfotos: Archiv Eisenbahnstiftung und Windberg

Der Screenshot der Gegenrichtung 
zeigt oberhalb des Eilgutschuppens 
das heute noch restauriert vorhan-
dene Überbrückungsbauwerk der 
ersten mit Seilzug betriebenen 
geneigten Ebene, die bis zum 
Bau des „Schellfischtunnels“ 
1874 in Betrieb war. 
Vorbildfoto: Dr. Jörg Windberg
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sen der Fischdampfer und die Schlep-

perführer zu krassen Manövern zwang, 

um in der Enge dieses Hafens keine 

Flurschäden anzurichten. Heute ist der 

Leitdamm groß zum Kreuzfahrttermi-

nal „Cruise Center Altona“ ausgebaut 

und von Land aus zugänglich.

Fahren wir mit der elektrifizierten 

Hafenschleppbahn ein Stückchen wei-

ter die „Große Elbstraße“ entlang, se-

hen wir kurz hinter der Seemanns-

Mission auf Höhe des kleinen Hafen-

beckens des heute sogenannten 

„Holzhafens“, früher amtlich meist nur 

„Hafen für kleine Schifffahrt“ genannt, 

die 1887 eingeweihte, heute noch in 

ursprünglicher Form erhaltene „Köhl-

brandtreppe“, an der sich das durch 

die Fernsehsendung „Inas Nacht“ bun-

desweit bekannte Lokal „Schellfisch-

posten“ befindet.

Dieser gesamte Bereich der „Großen 

Elbstraße“ ist heute, mit Ausnahme we-

niger älterer Bauten an der Sandstraße, 

neben der Seemanns-Mission sowie der 

ehemaligen Malzfabrik Naefeke (heute 

„stilwerk“) u.a. mit der „Greenpeace“-

Zentrale komplett neu bebaut. Im Be-

reich der kurz vor dem Altonaer Fisch-

markt direkt an das Elb ufer gebauten 

alten Hafenspeicher ist alles mustergül-

tig renoviert; die Restaurants mit teils 

grandiosem Blick auf die Elbe sind für 

jedermann zugänglich.

Bis zur bekannten, 1984 ebenfalls 

ansprechend restaurierten alten Fisch-

auktionshalle auf dem Altonaer Fisch-

markt, dessen Ende auch die bis 1937 

bestehende Stadtgrenze zu Hamburg 

markierte, führten einstmals die Ha-

fenbahngleise; sie wurden auch nicht 

nach der Eingemeindung Altonas auf 

Hamburger Gebiet verlängert, obwohl 

ja auch dort noch „Fischmarkt“ war. Zu 

groß waren in den ersten Jahren noch 

die über Jahrzehnte gewachsenen Ri-

valitäten zwischen den beiden Nach-

bargemeinden. 

Dann kam der Krieg und danach be-

stand für eine Erweiterung von Bahn-

anlagen kein großer Bedarf mehr, denn 

der Lkw schickte sich an, den Güterver-

kehr zu übernehmen. Darüber hinaus 

schrumpfte die Bedeutung des Altonaer 

Fischereihafens zugunsten der ver-

kehrstechnisch wesentlich günstiger 

gelegenen Fischereihäfen Cuxhaven 

und Bremerhaven zusehends. In der 

Folge wurden Jahr für Jahr die Bahn-

anlagen immer weiter reduziert und 

die Bedienung der Ladestellen ausge-

dünnt. Bis Anfang der 1990er-Jahre 

das endgültige „Aus“ kam …

Auch am Anfang der Straße „Elb-
berg“, wo der Blick über die neu 
 errichteten Fischauktionshallen 
schweift, standen Zugmaschinen 
der „Gleislosen Bahn“ bereit. Ge-
gen Gebühr konnten sie den Pferde-
fuhrwerken die schwere Arbeit an 
der steilen Straße sehr effektiv er-
leichtern.

Unten: An der „Köhlbrandtreppe“ 
fährt gerade eine Übergabe der 
„Hafenschleppbahn“ vorbei. Die 
Treppe existiert heute noch (links), 
ist aber durch Graffiti sehr verun-
staltet, was auch das daneben lie-
gende Lokal „Schellfischposten“ – 
bekannt aus der Fernsehsendung 
„Inas Nacht“ mit Sängerin Ina 
 Müller – nicht verhindern konnte. 
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